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ällgentttoe

Organ bet fdjtoetjerifiijett Slrmee.

xxix. 3at)tganfl.

Pet $djtt>et}. PtiUtSrfettfdirift XLIX. Jahrgang.

t&aftl. 17. geptuat 1883. Nr. ¥.
(Srfdjeint in rt)8dt)entlicfjert Stummem. SDer SreiS pex Semefier tft franfo burd) bie ©cfjtoeij gr. 4.

¦Die SefteHungen toerben birelt an „Senn» Srtjmabe, iterlagsburtjljanBliina in Jofet" abrefftrt, ber Setrag tnirb bei ben

auSlüärttgen Slbottnertten burd) SRadjnabme erBoben. 3m 3tu8tanbe nebmen ade SuctjBanbtungen Seftettungen an.
Seranttvortttdtjer Stebaftor: Oberftlieutenant »on ©Igger.

Jjnljalt: lieber «Mttiärmufifen. — SRotljenfammlung für fcen fdjweij. Dfpjiet im grieben unb im gelbe. — SR. Sotn»
müdet: Set SBafftnfcbmleb »on @ul)l. — ©ibgenoffcnfdjaft: Ernennungen at« gctbptebiget mit Jpauptmann«gtab. Sie Kabelten«
Slreflion bon Sutgbotf. — Slu«tanb: Seutfdjtanfc: Untctfutbung wegen ungefejjlldjer Sefteiung »om SWIlftärbfenft. gtanfteld):
©tptobung be« neuen SWanö»tlt>SRcgIemcnl«. Äa»adetie«Kabte=SWanö»et. ©ntwutf jui Drgantfation ber gePung«artlderle. ©Ine

Selotjnung. Ser neue Ktleg«mfnipct ©enetal Stjlbaufcin. SRuplanb: Siüfung«fdjiepcn bei ®atbe«@d)üj)enbiigabe. — Stbliegtapljic.

Ueüer SüJlttitarmuflfeit.
(SRefetat bc« «ßettn DbetP Sodinget übet fcie »cm Sentiat«
Komfte aufgePcdte gtage: „Säge e« nietjt im Sntcreffe unfeter

SÄtmeeleiPungen refp. btt Ktäftlgung unfete« Sffiebtroefen«, »et«

mefjtte Seiput-gen bet SWIlitätmupf anjupieben?*)

SDie oorroürfige grage ift feine neue; fte ift feit
3[nfrafttretitng ber beftebenben Httütärorganifation,
bie fa)on auä früherer 3eit bet batirenben «Klagen

über bie Wilitärmufif niajt genügenbeä Ulugenmerf
gefdjenft ju baben fdjeint, ba unb bort, namentlid)
aud) in oerfdjiebenen fdjroeijerifdjen $rejjorganen
immer roieber aufgegriffen unb betjanbelt roorben,
fei eä, bafj etroa bie mangelbaften Seiftungen biefeä
ober jeneä -ftorpä fpejietl Ijieju Seranlaffung ge=

geben, fei eä, bafj im allgemeinen bie Sergleidtjung
ber Seiftungen unferer fdjroeijerifdjen 3Jiilitärmufif«
forpä mit benjenigen auäroörtiger ülcilitärmufifen,
bie roir ja balb an iebem gröfjeren fdjroeijerifdjen
gefte in boren unb ju berounbem ©elegentjeit
baben, baju geführt bat.

SDiefeS fortroübrenbe ,3urücffommen auf bie gleidje
grage fpriebt aber mit untrüglidjem 3eugnif3 bafür,
bafj unfere 3)Jilitärmufif nidjt überall befriebigt,
bafs fte nidjt als ibrem «Sroecf entfpredjenb auä»

gebilbet eradjtet roirb unb bafj ftcb gauleä in ber

Organifation berfelben finben mufj.
SOon biefem unbefriebigenben ©efüble fdjeint aud)

baä tit. .Bentralfomite getragen geroefen ju fein, alä
eä biefe grage jur ©eljanbiung im ödjoofje beä

fdjroeijerifdjen Offijieroereinä ebenfallä aufgriff unb

junädjft meiner — roie id) aHerbingä fürdjten mufj
— nicbt überall fompetenten Erörterung juroieä,
bie inbeffen beute ja audb bloä ben ^roeef \)aben
foü, bie geehrte SBerfammlung für bie @rbeblidj«
feitäerflärung ju geroinnen.

3dj glaube nidjt, bafj, beoor id) auf bie geftellte
grage eingeben barf, man oon mir eine (Srörte«

rung ber yrtnjtpalem grage erroarten roerbe: §at
im SJcilttärleben bie SCRufif überbaupt eine befon«
bere Sebeutung? SDer Umftanb, bafj bie Slrmeen
aüer Reiten unb aller 9Sölfer oon meljr ober roeniger
gut infttumentirten unb auägebilbeten 3)cufitforpä
fid) begleiten liefjen ober laffen, um gelegentlidj an
beren Stangen ftd) ju ergöfeen, ©trapajen ju oer«

geffeu, bie SDcannjdjaft im gegebenen gälte ju elef-

trifiren unb gar ju Sollfübnbeit unb 5£obeäoer=

adjtung ju beraufdjen, fpridjt mit genügenben «öe«

toeifen unb fann idj gut mit bem Sftadjroeife jurücf-
Ijalten, bafj bie Sffhtftf nidjt bloä moralifd) ungeabnt

ju beben, fonbern mitunter gerabeju SBunber ju
roirfen oermag, roooon unä fajon bie SBibel im
gaUe oon Seridjo ein Seifpiel gibt.

Sßerjidjten ©ie aber auf ben Stadjroeiä, bafj bie

2Jcufit oon roefentlidjer moralifdjer «öebeutung für
bie Struppen fei, refp. fein fönne, fo roirb roobl
aud; ÜRiemanb einen Seroeiä bafür oerlangen, bafj
eine beffere Söcuftt bierin aud) mebr ju leiften im
©tanbe ift, alä eine fdjledjte. SDiefe geroifj Iogifdje
©djlufjfolgerung fdjeint mir bermafjen jutreffenb,
bat) id) eine SBejaljung ber gefteüten grage oon
oorn^erein alä aufjer allem ,3roeifet fteljenb eradj«

ten mufj, unb fdjlüge fie and) febl, fo roürbe mid)
ein einfadjer SlppeH an bie manmgfadjen ©rfabrun«
gen, bie jeber oon 3bneu felbft über ben Sßertb

einer tücbtigen Slcufif im ©egenfafc ju einer trau«
rigen ober gar obrenjerreijjenben ©ubelei gemadjt,
ber ÜJJübe entjjeben, bie 9tid)tigfeit meiner Sebaup«

tung näber nadjjuroeifen.
SDafür mödjte idj mit einigen SBorten ber aud)

fdjon geborten Slnfdjauung entgegentreten, alä
bürfte unfere ÜJcilitörmufif in ibrem jefeigen burd)«

fdjnittlidjen ©rab ber Sluäbilbung für unä alä

auäreidjenb unb genügenb eradjtet roerben, ba fie

ja nur in nötigem SSerbSItniffe ju ben übrigen
militärifdjen Seiftungen unferer Slrmee ftet)e. $d)
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Ueber Militärmusiken.
(Referat dc« Herrn Oberst Bollinger übcr dic »cm Zentral-
Komite aufgestellte Frage: »Läge eS ntcht im Interesse unserer

Armeeletstungen resp, dcr Kräftigung unseres WebrmesenS, »er»

mehrte Leistungen der Militärmusik anzustreben?")

Die vormürsige Frage ist keine neue; sie ist seit

Jnkrafttretung der bestehenden Militärorganisation,
die schon aus früherer Zeit her datirenden Klagen
über die Militärmusik nicht genügendes Augenmerk
geschenkt zu haben scheint, da und dort, namentlich
auch in verschiedenen schweizerischen Preßorganen
immer wieder aufgegriffen und behandelt worden,
sei es, daß etwa die mangelhaften Leistungen dieses

oder jenes Korps speziell hiezu Veranlassung
gegeben, sei es, daß im Allgemeinen die Vergleichung
der Leistungen unserer schweizerischen Militärmnsik»
korps mit denjenigen auswärtiger Militärmusiken,
die wir ja bald an jedem größeren schweizerischen

Feste zu hören und zu bewundern Gelegenheit
haben, dazu geführt hat.

Dieses fortwährende Zurückkommen auf die gleiche

Frage spricht aber mit untrüglichem Zeugniß dafür,
daß unsere Militärmusik nicht überall befriedigt,
daß sie nicht als ihrem Zweck entsprechend
ausgebildet erachtet wird und daß sich Faules in der

Organisation derselben finden muß.
Von diesem unbefriedigenden Gefühle scheint auch

das tit. Zentralkomite getragen gewesen zu sein, als
es diese Frage zur Behandlung im Schooße des

schweizerischen Offiziervereins ebenfalls aufgriff und
zunächst meiner — wie ich allerdings fürchten muß
— nicht überall kompetenten Erörterung zuwies,
die indessen heute ja auch blos den Zweck haben
soll, die geehrte Versammlung für die Erheblich»
keitserklörung zu gewinnen.

Ich glaube nicht, daß, bevor ich auf die gestellte
Frage eingehen darf, man von mir eine Erörte¬

rung der prinzipalern Frage erwarten werde: Hat
im Militärleben die Musik überhaupt eine besondere

Bedeutung? Der Umstand, daß die Armeen
aller Zeiten und aller Völker von mehr oder weniger
gut iiistrumentirten und ausgebildeten Mustkkorps
sich begleiten ließen oder lassen, um gelegentlich an
deren Klängen sich zu ergötzen, Strapazen zu
vergessen, die Mannschaft im gegebenen Falle zu elek»

trisiren und gar zu Tollkühnheit und Todesverachtung

zu berauschen, spricht mit genügenden
Beweisen und kann ich gut mit dem Nachweise zurückhalten,

daß die Musik nicht blos moralisch ungeahnt
zu heben, sondern mitunter geradezu Wunder zu
wirken vermag, wovon uns schon die Bibel im
Falle von Jericho ein Beispiel gibt.

Verzichten Sie aber auf den Nachweis, daß die

Musik von wesentlicher moralischer Bedeutung für
die Truppen sei, resp, sein könne, so wird wohl
auch Niemand einen Beweis dafür verlangen, daß
eine bessere Musik hierin auch mehr zu leisten im
Stande ist, als eine schlechte. Diese gewiß logische

Schlußfolgerung scheint mir dermaßen zutreffend,
daß ich eine Bejahung der gestellten Frage von
vornherein als außer allem Zweifel stehend erachten

muß, und schlüge sie auch fehl, so würde mich

ein einsacher Appell an die mannigfachen Erfahrungen,

die jeder von Ihnen selbst über den Werth
einer tüchtigen Mnflk im Gegensatz zu einer trau»
rigen oder gar ohrenzerreißenden Dudelei gemacht,
der Mühe entheben, die Richtigkeit meiner Behauptung

näher nachzuweisen.

Dafür möchte ich mit einigen Worten der auch

schon gehörten Anschauung entgegentreten, als
dürfte unsere Militärmusik in ihrem jetzigen
durchschnittlichen Grad der Ausbildung für uns als
ausreichend und genügend erachtet werden, da sie

ja nur in richtigem Verhältnisse zu den übrigen
militärischen Leistungen unserer Armee stehe. Ich
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